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Bekrönungen in mannigfaltiger Weife mit bildlichem oder omarnentalem Schmuck

verfehen.

Die Grundlage und den wefentlichen Beltandtheil des ornamentalen Schmuckes

bildet das. pflanzliche Ornament. Daffelbe befteht gewöhnlich nicht aus natur—

getreuen Nachbildungen einzelner Pflanzen, fondern wird aus den Befiandtheilen ver-

fchiedener Pflanzen, die eine freie Umbildung erhalten, als felbltändig erfundenes

Gebilde zufammengeflellt. Für die Blattt'ormen diente in den Urfprungsländern des

Ornamentes‚ in Griechenland und Italien, der dort wild wachfende Akanthus vor-

Fig. 260.
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Almnllmx ßz'nq/us. Stilifirter Akanthus ‘“).

zugsweife zum Vorbild. Namentlich ill: von den verfchiedenen Arten deffelben der

mit den fpitzgezackten Blättern verfehene Akzmt/zus fpz'nafu: in den Nachbildungen

am meiften zu erkennen (Fig. 259). Die Blattformen wurden jedoch für die oma-

mentalen Zwecke in entfprechender Weile abgeändert oder ftilifirt. Auch in den

dem Naturvorbilde am nächften flehenden Formen zweigen die Blattrippen nicht

mehr in einer Winkelftellung von der Hauptrippe ab, fondern gehen in fanfter

Biegung von einem am Fufse des Blattes befindlichen Punkte [trahlenfo'rmig aus.

Bei vielen Blattbildungen liegt diefer Punkt fogar aufserhalb des Blattanfatzes, und

die Rippen beginnen am letzteren in annähernd paralleler Lage. Der Blattrand ift

in Lappen getheilt; von den zwifchenliegenden Einbuchtungen an bilden lich meift

"“) Facf.-Repr. nach: Gewerbehalle t87t.


